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Lötschental Im Rahmen einer
Suchaktion sind im verschüt-
teten Walliser Bergdorf Blatten
am Dienstag menschliche Über-
reste gefunden worden. Die for-
melle Identifikation ist im Gan-
ge,wie die KantonspolizeiWallis
mitteilte. Seit dem 28.Mai liefen
koordinierte Suchaktionen nach
einemvermissten 64-Jährigen im
Gebiet Tennmatten. Die Einsät-
ze erfolgten schrittweise, jeweils
nach Freigabe durch das kanto-
nale Führungsorgan, in einem
abgesicherten Bereich. (SDA)

Bei Blatten wurde
ein Toter geborgen

Peter Nonnenmacher, London

Er ist der berühmteste Baum in
ganz Grossbritannien. Tausend
Jahre soll er alt sein. Jeder kennt
ihn im Land. Die Einheimischen
nennen ihn «TheMajorOak», die
alles überragende Eiche. Unter
ihrer Krone soll, der Legende zu-
folge, einst Robin Hood mit sei-
nen Merry Men gelebt und gela-
gert haben – tief im Sherwood
Forest in der englischen Graf-
schaft Nottinghamshire.

Nunmehr aber sorgt sich die
Nation umdiesen kostbarenRie-
sen aus alten Zeiten. Die Briten
fürchten, ein Stück einzigartiger
Naturundkultureller Identität zu
verlieren. Während die massive
Eiche denWidrigkeiten so vieler
Jahrhunderte erfolgreich getrotzt
und in neuererZeit sogardenAn-
sturm derTouristenmit ein paar
Schrammenüberlebt hat, beginnt
sie nun ernsthaft in Schwierigkei-
ten zu kommen.Sie hält dieHitze
schlicht nicht mehr aus.

Schon in den letzten Jahren
bemerkten Besucher, dass der
Baum«imSommerwenigerBlät-

ter denn je» habe und «nicht sehr
gesund» aussehe. KeinWunder:
Selbst einem Land, das immer
für sein feuchtes Klima bekannt
war, drohen neuerdingsWasser-
mangel, Dürreperioden und ver-
heerende Brände aller Art. Re-
genschirmewerden zunehmend
zu Sonnenschirmen umfunk-

tioniert auf den Britischen In-
seln. Inzwischen hat der globa-
le Klimawandel auch den Sher-
wood Forest, hat er Robin Hoods
viel gerühmteHeimstatt erreicht.

Vom akuten Wasserman-
gel in den Wurzeln der «Ma-
jor Oak» alarmiert, hat die dor-
tige Forstaufsicht jetzt ein Be-

wässerungssystem eingerichtet,
das der durstigen Eiche über
die Hitzewellen dieses Sommers
(und kommender Sommer) hin-
weghelfen soll. 3000 Liter Was-
ser sind dem Baum, mit seinem
11-Meter-Umfang, seinen enor-
men Ästen und seinen weitläu-
figen Wurzeln, schon einmal in

aller Eile zugeführt worden aus
diesem Grund.

Messgeräte und Sensoren
Gemessen habe man den Extra-
bedarf an Wasser mithilfe aus-
geklügelterTechnologie im Erd-
boden rund um die Eiche, erklä-
ren der für den Sherwood Forest
verantwortlicheNaturschutzver-
band RSPB und dessen Experten.
Mit entsprechenden Messgerä-
ten und Sensoren hatman in der
Vergangenheit schon dieQualität
des Erdreichs sowie der Vegeta-
tion unter dem Baum überprüft
und auszugleichen versucht.

«Dass die aktuelle Hitzewel-
le aber nicht aufhört, hat der Ei-
che echt zu schaffen gemacht»,
bestätigt der Verband unterdes-
sen. «Darauf haben wir jetzt re-
agiert.» Ein «Baum-Doktor» un-
tersuche dieTausendjährige und
die anderen stolzen Eichen im
Forst ausserdem «regelmässig».
Das glaubt man den knorrigen
alten Überlebenden vom Sher-
wood Forest und den mit ihnen
verbundenen viel geliebten Le-
genden schuldig zu sein.

Tausend Jahre – und ganz schön durstig
Natur In Sherwood Forest hat eine Rettungsaktion für Englands berühmtesten Baum begonnen.
Die tausendjährige Eiche, unter der Robin Hood einmal gehaust haben soll, hält die Hitze nicht mehr aus.

Auf der Insel kennt diese Eiche jeder: «The Major Oak» mit ihrem
11-Meter-Umfang steht tief im Sherwood Forest. Foto: Imago

Protestaktion Kolumbiens
HauptstadtBogotá liegt
zwarauf 2650Meterüber
Meer–dochamDienstag
flutetenAbfallsammler
denBolívar-Platzmit
rund 15Tonnenwieder-
verwertbaremMüll.
Etwa 100Abfallsammler
protestiertendamit
gegensinkendeLöhne.
Einige taten so,als
würdensie imMüll
schwimmen. Inder
8-Millionen-Stadt
sammeln täglich rund
20’000ArbeiterKartons,
PlastikflaschenundAlt-
metall einundverkaufen
denAbfall anRecycling-
betriebe. Foto: Luis Acosta (AFP)

Das Plastikmeer von Bogotá

Der Sommer ist da, die Ferien
stehen vor derTür – und für vie-
le Schweizer gehts traditionsge-
mäss ab nach Frankreich. Doch
wer dort einen Sprung ins küh-
le Nass plant, sollte lieber zwei-
mal überlegen, was er einpackt:
Denn dort herrscht ein ziemlich
strikter Dresscode.

Weite Badeshorts? Non, mer-
ci! In Frankreich sind die be-
liebten, luftigen «Schlabberho-
sen» inSchwimmbädern seit über
120 Jahren verboten – und zwar

gesetzlich. Wer sich nicht dar-
an hält, fliegt raus – egal, ob im
kommunalenBad,Hotelpool oder
Wasserpark. Der Grund klingt
zuerst kurios, ist aber durchaus

ernst gemeint: Hygiene. Weite
Shortswerdenoft denganzenTag
über getragen – beim Einkaufen,
amStrand, imCafé. Sie gelten da-
her als «Strassenkleidung» und

könnten Staub, Krümel oder Ta-
schentücher insWasser bringen.
In den Taschen könnten sich so-
garnochÜberbleibsel der letzten
Baguette verstecken!

Hinzu kommt: Die langen
Stoffhosen saugen sichmitWas-
servoll, tropfen auf Plättchenbö-
den und erhöhen die Rutschge-
fahr. Enge Badehosen, imVolks-
mund oft einfach «Speedos»
genannt, sind da klar imVorteil:
hygienisch, sicher – und eben
Vorschrift. (red)

WoMänner nur enge Badehosen tragen dürfen
Dresscode Schweizer Touristen in Frankreich sollten diese Kleidervorschrift kennen.

Die deutsche SchauspielerinMa-
rianne Sägebrecht (79) ermutigt
junge Leute, nicht übertrieben
auf die eigene Figur zu achten.
«Ich hab mich immer schon als
schönen runden Menschen ge-
sehen», sagte sie am Rande von
Dreharbeiten zu der ARD-Vor-
abendserie «Watzmann ermit-
telt» nahe Berchtesgaden. «Ich
habe breiteWangenknochen, ei-
nen schönen runden Körper und
eine schöne Haut», zählte Säge-
brecht auf. «In Zürich hat gera-
de wieder ‹Out of Rosenheim›

bei einer Vorführung viele jun-
ge Leute angezogen.» Darüber
freue sie sich. Sägebrecht hatte
mit den Filmen «Zuckerbaby»
und «Out of Rosenheim» Mit-
te der 80er-Jahre ihren Durch-
bruch gehabt. In einer Branche,
die damals stark vom Schlank-
heitswahn geprägt war, trat sie
erfolgreich als rundliche Schau-
spielerin an.

Der Schauspieler und kalifor-
nische Ex-Gouverneur Arnold
Schwarzenegger (77) hat laut ei-
genen Worten mit der Komödie
«Twins – Zwillinge» das meis-
te Geld verdient. «Wir bekamen
kein Geld und keine Gage, aber
eine Beteiligung amGewinn», er-
zählte der «Terminator»-Star in
der US-Talkshow «Watch What
Happens Live» von Moderator
Andy Cohen (57). «Es war fan-
tastisch. Wir haben richtig Kas-
se gemacht.» Cohen wollte wis-
sen,wieviel Geld ermit demFilm
verdient habe:Mehrals 40Millio-
nen? «Eswarmehr als das, ja! Es
war mehr als jeder Film, den ich
je gemacht habe», sagte Schwar-
zenegger.Die Komödie über zwei
ungleicheZwillinge erschien 1988
undmachte Schwarzeneggerund
seinen Kollegen Danny DeVito
(80) zu Stars. (DPA)

Foto: Imago
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Die Forstaufsicht
hat ein System
zur Bewässerung
eingerichtet, das
der Eiche über den
Sommer helfen soll.

In französischen Pools gelten eigene Regeln. Foto: Imago Stock&People
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BaselStadt Land Region

Neues Schulhaus Die Schulanla-
ge Fröschmatt in Pratteln soll
erneuert werden. Dafür bean-
tragt derBaselbieterRegierungs-
rat 118,9Millionen Franken. «Der
Ersatzneubau ist nötig, da die
Schulgebäude sanierungsbe-
dürftig sind und nicht mehr den
heutigen Bedarf an Schulraum
abdecken», schreibt die Regie-
rung in einer Mitteilung.

Geplant sind zwei lang ge-
streckte Gebäude, die in eine
parkähnlicheAussenanlage ein-
gebettet sind. Das Siegerpro-
jekt wurde nach einem offenen
Wettbewerb von einer Jury ge-
wählt. Der Entwurf stammt von
der Burckhardt Architekten AG.
Unter demTitel «Lungo»will sie
die bestehende Schulanlage voll-
ständig zurückbauen und durch
zwei neue Gebäude ersetzen.

Das künftig grossformatige,
lang gestreckte Schulhaus wird
in Nord-Süd-Ausrichtung zen-
tral auf der Parzelle platziert
und in eine Parkanlage einge-
bunden. Die Dreifach- und die
Einfachturnhalle werden pavil-
lonartig im Nordosten positio-
niert. Aufgrund der begrenzten
Parzellenfläche sei der Allwet-
terplatz auf demDach derTurn-
hallen geplant.

«Grosszügige» Terrassen
erweitern den Schulraum
DerUnterricht findet auf fünf Ge-
schossen statt. Geplant sind ein
Untergeschoss und eine Tech-
nikzentrale auf dem Dach. «Das
Stützenraster des Schulhauses
in Holzhybridbauweise ist nach-
haltig und ermöglicht Flexibili-
tät», so die Mitteilung. Ein zen-
trales Gestaltungselement und
zugleich Sonnenschutz seien die
umlaufenden Balkone auf jedem
Stockwerk, heisst es in der Be-
schreibung. Im Norden und im
Süden werden diese zu «gross-
zügigen» Terrassen und erwei-
tern den Schulraum. 36 Klassen
sollen Platz finden.

Die Bauarbeiten für denNeu-
bau der Schulanlage Fröschmatt
erfolgen in zwei Etappen und
sollen laut Plan im dritten Quar-
tal 2026 starten.Das neue Schul-
haus soll voraussichtlich im drit-
ten Quartal 2029 stehen. Mit
dem Bezug der neuen Schulräu-
me beginnt der Bau der Turn-
hallen in einer zweiten Etappe.
Während der Bauzeit wird der
Schulbetrieb in den bestehenden
Trakten C und D auf dem Areal
Fröschmatt und in einem Schul-
raumprovisorium aufrechterhal-
ten. Das Schulraumprovisorium
wird dann auf der Hexmattwie-
se in Pratteln betrieben.

Das Geschäft geht nun in den
Landrat, der über den Kredit für
die Schulanlage Fröschmatt ent-
scheidet. (ith)

Balkone und Platz für 36 Klassen:
Die geplante neue Schulanlage
Fröschmatt. Visualisierung: PD

Fröschmatt-Umbau
in Pratteln kostet
119Millionen

Seit mehreren Jahrzehnten sind
sich die Schülerinnen und Schü-
ler in den Kantonen Basel-Land-
schaft und Basel-Stadt sechsWo-
chen Sommerferien gewohnt.
Doch diese eineinhalb Monate
Freizeit am Stück könnten bald
auf der Kippe stehen.

Schonvergangenes Jahr reich-
te Landrat Reto Tschudin (SVP)
einen Vorstoss ein. Er forderte
eine Verschiebung der Schulfe-
rien. Anstelle von sechsWochen
Sommerferien solle es deren fünf
geben, dafür eine Woche mehr
Herbstferien, also drei. Der Po-
litiker argumentierte, solch eine
Anpassungwürde die Eltern ent-
lasten, wenn sie die Betreuung

ihrer Kinder im Sommer orga-
nisierenmüssen. Im Kanton So-
lothurn und beim Gymnasium
Laufen sind die Schulferien be-
reits so geregelt.

Noch-BildungsdirektorinMo-
nica Gschwind (FDP) erwider-
te damals auf Tschudins Forde-
rung, die Ferienregelung müss-
te «ganzheitlich analysiert» und
mit dem Nachbarkanton Ba-
sel-Stadt abgestimmt werden.
Die Mehrheit des Kantonspar-
laments konnte sich damit an-
freunden.

In Basel-Stadt reichte Gross-
rätin JennySchweizer (SVP) Ende
2024 einen Anzug ein. Thema
auch dort: die Anpassung der

Schulferien. Schweizer ging vor
allem auf das Wohl der Kin-
der ein. Die Schulzeit von den
Frühlings- zu den Sommerferi-
en seimit zehn bis zwölfWochen
«enorm lang und anstrengend».
Sie sprach sich für eineVerschie-
bung der Frühlingsferien aus.

Mehrere Varianten
sind bereits erarbeitet
Die Schulferien, deren Anpas-
sung undVerschiebung sind also
immerwieder Thema in der Po-
litik. Bereits vor zwei Jahren hat
GLP-Grossrätin Sandra Bothe-
Wenk eine schriftliche Anfra-
ge an den Regierungsrat Basel-
Stadt gestellt. Sie fragte, ob er es

für möglich halte, die Schulferi-
en in Zukunft anzupassen. Da-
mals hiess es: Dies sei nicht in
Prüfung.

Jetzt klingt es laut «Bajour»
plötzlich anders. Auf Nachfrage
des Online-Mediums sagt Valé-
rie Rhein, Sprecherin des Erzie-
hungsdepartements Basel-Stadt
(ED): «Der Regierungsrat des
Kantons Basel-Stadt plant, mit
dem Kanton Basel-Landschaft
undweiteren Kantonen Kontakt
aufzunehmen und zu prüfen, ob
die Ferien anders auf das Schul-
jahr verteilt werden könnten.»

Grund hierfür seien die po-
litischen Forderungen in Form
von Vorstössen, wie Sandra Ei-

chenberger, Leiterin Kommuni-
kation des ED, auf Anfrage die-
ser Redaktion sagt. Fabienne
Romanens, gleiche Funktion, an-
derer Kanton, sagte gegenüber
«Bajour», der Baselbieter Regie-
rungsrat plane, dieMeinungver-
schiedener Anspruchsgruppen
bezüglich der Schulferien ein-
zuholen. Eswerde geschaut,wie
die Ferien verteilt werden könn-
ten.MehrereVarianten seien be-
reits zusammenmit demKanton
Basel-Stadt erarbeitet worden.
Wichtig ist laut «Bajour» auf je-
den Fall auch, die Lehrpersonen
mit ins Boot zu holen.

Manuela Humbel

Bald fünf statt sechsWochen Sommerferien in beiden Basel?
Kantone sind im Gespräch Verschiedene politische Forderungen in Form von Vorstössen sorgen im Stadt-
und im Landkanton für Diskussionen. Im Raum stehen Verschiebungen der Schulferien.

Alexander Müller

Das Basler Appellationsge-
richt hat im Fall Rainallee ei-
nen Entscheid der Baurekurs-
kommission umgestossen, die
den Abbruch mehrerer Wohn-
liegenschaften untersagt hatte.
Es handelt sich um einen Prä-
zedenzfall zum neuen Basler
Wohnschutzgesetz. Das Urteil
wurde gestern den betroffenen
Parteien zugestellt.

Als diese Redaktionmit Hans
Imbach Kontakt aufnimmt,weiss
er noch gar nichts von seinem
Sieg. Er hat das Urteil des Basler
Appellationsgerichts noch gar
nicht gelesen. Und er hat schon
so viel Distanz, dass es ihn gar
nicht mehr gross berührt.

Dabei ist es sein Fall, der jah-
relang für juristischen Streit um
die Auslegung desWohnschutz-
gesetzes gesorgt hatte. Imbach
hatte das grosse Pech, dass sein
Bauvorhaben eines der ersten
Abbruchgesuche war, die auf
demTisch derWohnschutzkom-
mission gelandetwaren. 16Woh-
nungen an der Rainallee hätten
einer Überbauung weichen sol-
len. Insgesamt hätte etwas über
40 ProzentmehrWohnraument-
stehen sollen.

Gericht hält das Gesetz
für unpräzis formuliert
DerKonjunktiv ist zu verwenden,
weil Imbach inzwischen die Lie-
genschaften entnervt verkauft
hat. Er hatte keine Lust mehr
auf die ganzen Auseinanderset-
zungenmit demMieterverband.
DerPräzedenzfallwardamit aber
nicht vom Tisch. Im Gegenteil:
Das höchste Basler Gericht hat
nun Imbachs ursprüngliches
Bauprojekt gutgeheissen.

Das Gericht hatte einen Streit
um die richtige Auslegung der
Wohnschutzregeln zu entschei-
den. Der Bauherr erhielt zwar
vom Basler Bau- und Gewer-
beinspektorat (BGI) im August
2023 die Abbruchbewilligung,
der Mieterverband wehrte sich
jedoch dagegen und erhielt von
der nächsten Instanz, der Bau-
rekurskommission, recht. Ge-
gen diesen Entscheidwiederum

wehrte sich unter anderemBau-
direktorin Esther Keller.

Die juristische Auseinander-
setzung ist hochkomplex und
soll an dieser Stelle nur sum-
marisch ausgeführt werden. Im
Kern ging es darum, ob und in
welchemMass im Falle einesAb-
bruchs ökologische Kriterien des
Gesamtprojekts eine Rolle spie-
len undwelche der Bestimmun-
gen desWohnraumfördergeset-
zes effektiv Anwendung finden
sollen.

Das Appellationsgericht lässt
wie bereits dieVorinstanz durch-
blicken, dass das vom Mieter-
verband entworfene Gesetz zu
wenig präzis formuliert ist. Die
Ergänzungen in den Gesetzes-
artikeln «wirkten teilweise nicht
zu Ende gedacht», formulierte es
dieVorinstanz. Die Richter über-

legten dann anhandvonAbstim-
mungsunterlagen und der Aus-
legung der Basler Regierung, die
die dazugehörige Verordnung
ausformulierte, wie das Gesetz
zu verstehen sei.

Die Richter argumentierten,
dass der Gesetzgeber bewusst
eine Güterabwägung zwischen
der Einhaltung besonders öko-
logischerVorgaben und demZiel
der Schaffungvon neuemWohn-
raum vorgenommen habe. Die
höchste Basler Instanz schlug
sich in diesem Zielkonflikt auf
die Seite der zukünftigen Mie-
ter: «Ein erhöhtes Interesse an
derEinhaltungvon ökologischen
Vorgaben ist in Zeiten derWoh-
nungsnot nicht ersichtlich. Hin-
gegen besteht in Zeiten derWoh-
nungsnot ein noch gewichti-
geres öffentliches Interesse an

der Schaffung von zusätzlichem
Wohnraum»,heisst es im schrift-
lichen Urteil. Das Gericht kri-
tisierte die gegenteilige Ausle-
gung der Baurekurskommissi-
on als «nicht nachvollziehbar».

Die Überlegungen führten am
Ende dazu, dass das Appellati-
onsgericht das Urteil der Bau-
rekurskommission nun aufhebt
und den ursprünglichen Bauent-
scheid des BGI von vor zwei Jah-
ren in Geltung bringt.

Mieterverband schiesst
verbal zurück
Für den Mieterverband ist das
Urteil eine krachende Niederla-
ge. Entsprechend giftig wird der
Entscheid kommentiert: «Das
Kantonsgericht stellt die Eigen-
tumsgarantie und den Investo-
renschutz über den Wohn-Kli-

maschutz und plädiert indirekt
für verdichtetes Bauen als Mit-
tel gegenWohnungsnot», heisst
es in seinerMitteilung. DerMie-
terverband lehnt dieVorstellung
ab, dass Klimaschutz undWohn-
schutz Zielkonflikte darstellen.
Aus Sicht des Verbands ist das
Verhindern einer Baustelle der
beste Klimaschutz.

Der Mieterverbandwirft dem
Appellationsgericht zudem vor,
ein politisches Urteil gefällt und
Position gegen denWohnschutz
und fürverdichtetes Bauen bezo-
gen zu haben.

FürHans Imbach spielt das al-
les keine Rolle mehr. Er nimmt
das Urteil erfreut zur Kennt-
nis, bereut aber den Verkauf der
Liegenschaft an der Rainallee
so kurz vor seinem Sieg trotz-
dem nicht.

Vor zwei Jahren war er noch hoffnungsvoll: Hans Imbach vor den Plänen seines Bauprojekts in Riehen. Foto: Pino Covino

Fall Rainallee: Krachende Niederlage
für BaslerMieterverband
Präzedenzfall zum Wohnschutz Bauherr Hans Imbach hat am Ende doch noch gewonnen: Sein Bauprojekt in Riehen
könnte realisiert werden wie geplant. Doch er hat die Liegenschaft bereits verkauft.


